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Ihr Freizeit-
paradies
vor den Toren

Freiburgs und March

Regionale Baukultur, Holz-
bau, Kulturlandschaft und 
Klimawandel… – um diesen 
Themen zu begegnen wurde 
vor knapp drei Jahren mit 
Landesmitteln der Verein 
„Bauwerk Schwarzwald“ 
gegründet. Nun zieht der 
Verein Bilanz. Dazu befragte 
Friederike Zimmermann den 
Wolfacher Architekten Har-
dy Happle, selbst Mitglied 
des Vereins, der seit etlichen 
Jahren den historischen Lie-
fersberger Hof bewohnt und 
sich intensiv mit der regio-
nalen Baukultur befasst.

Kultur Joker: Herr Happle, 
Sie sind Mitdenker und Mitbe-
gründer des Vereins „Bauwerk 
Schwarzwald“, der im August 
2020 aus der Taufe gehoben 
wurde. Was hat Sie damals 
dazu bewogen?

Happle: Die Idee von „Bau-
werk Schwarzwald“, Vertreter 
von konkurrierenden Vereinen 
und Initiativen an einem Tisch 
zu versammeln, war etwas 
ganz Außergewöhnliches, da 
musste ich einfach mitmachen. 
Ich selbst lebe ja seit etlichen 
Jahren in einem historischen 
Schwarzwaldhof. Durch ihn 
und meine Profession hatte ich 
bereits viel Erfahrung zur regi-
onalen Baukultur gesammelt. 
Alles, was den Schwarzwald-
hof eigentlich ausmacht, habe 
ich gelernt von diesem Haus 
hier.

Kultur Joker: Und was macht 
den Schwarzwaldhof aus?
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Happle: Die energetische 
Überlegenheit, die Modularität 
des Aufbaus, die Standardisie-
rung – all das geht bei diesem 
Haus viel weiter als bei allen 
modernen Fertighäusern, die 
wir heute bauen. 

Kultur Joker: Was versteht 
man unter einer zeitgenös-
sischen „Schwarzwälder Bau-
kultur“?

Happle: Der Schwarzwald-
hof ist ein planerischer Akt. 
Aus verschiedenen Bauern-
haustypen, die sich bewährt 
hatten, wurde das jeweils Be-
ste auf unglaublich intelligente 
Art zusammengesetzt und in 
der Landschaft so angeordnet, 
dass man in Ausnutzung der 
natürlichen Prozesse immer 
möglichst viel Arbeitserspar-
nis hatte. Das ist auf allen Ebe-
nen durchdacht und setzt sich 
in der unglaublich materialspa-
renden, reparaturfreundlichen 
Art des Aufbaus im Inneren 
des Hauses fort. Das ist für 
mich Schwarzwälder Baukul-
tur. Auch heute.

Es geht also überhaupt nicht 
darum, dass ein modernes 
Haus im Schwarzwald so aus-
sehen soll wie ein historisches 
Schwarzwaldhaus. Sondern 
lediglich darum, dass ein Neu-
bau mit denselben Vorzügen 
arbeitet wie ein historischer 
Hof. Wenn wir uns all diese 
Ideen mit Standardisierung, 
Modularität, Reparaturfreund-
lichkeit und Cradle-to-Cradle 
(Kreislaufwirtschaft) für mor-
gen zur Aufgabe machen, dann 

haben wir die Schwarzwälder 
Baukultur adäquat umgesetzt.

Kultur Joker: Sie sagen also, 
wenn jeder so bauen würde...

Happle: (lacht) ...dann hät-
ten wir alle Probleme gelöst. 
Das geht heute natürlich so 
nicht mehr. Was ich aber sagen 
will: Es ist nicht Sinn der Sa-
che, Dinge zu reproduzieren, 
sondern darum sich der Ideen 
zu bemächtigen und sich von 
ihnen leiten zu lassen. Man 
kann das auch in moderne 
Bautechnik übersetzen: Was 
wir brauchen ist eine intelli-

gente Low-Tech – das muss die 
Antwort auf heutiges Bauen 
sein. Regionale Baukultur ist 
also überhaupt keine Frage des 
Erscheinungsbildes, sondern 
allein der Prämisse „Form-fol-
lows-Function“, alles bedingt 
sich gegenseitig.

Kultur Joker: Aber wer 
kennt denn dieses ausgeklü-
gelte System überhaupt noch?

Happle: Das ist eine gute 
Frage. Zu wenige... Deshalb 
ist ja auch „Bauwerk Schwarz-
wald“ so wichtig. Denn hier 
haben wir ein Organ, diese 

Dinge auch in die Öffentlich-
keit zu tragen. Wir dürfen nicht 
müde werden, den Schwarz-
wald aus der Nostalgieschiene 
herauszuholen. Wir brauchen 
Schwarzwald 2.0, den Bollen-
hut brauchen wir nicht mehr. 
Stattdessen sollten wir mal die 
Geschichte erzählen, warum 
aus dem Schwarzwald all diese 
Tüftler kommen. 

Kultur Joker: Herr Happle, 
haben Sie vielen Dank für das 
Gespräch!

Am ersten Juliwochenende 
(1./2. Juli) begrüßen die Elek-
trizitätswerke Schönau wieder 
zum Stromseminar, natürlich 
passgerecht in Schönau selbst 
(Mehrzweckhalle). Durch den 
Krieg in der Ukraine und der 
voranschreitenden Klimakata-
strophe sind längst genügend 
Anlässe gegeben, ins Handeln 
zu kommen. Diskutiert wird an 
diesem Wochenende auf zwei 
Podiumsdiskussionen und im 
Dialogformat „EWS-Insights“.

 Geladen ist für den ersten 
Tag Katja Diehl, Mobilitäts-
expertin und Autorin. Diehl 
hält Vorträge, podcastet, berät 
Politik und Unternehmen und 
schreibt. 2022 erschien ihr 
Buch „Autokorrektur – Mobili-
tät für eine lebenswerte Welt“. 
Die folgende Podiumsdiskussi-
on mit anschließendem Publi-
kumsgespräch steht unter dem 
Titel „Mobilitätswende: Wie 

kommen wir in Bewegung?“. 
Katja Diehl diskutiert mit Irma 
Trommer (Letzte Generation), 
Prof. Andreas Knie (Sozialwis-
senschaftler und Mobilitätsfor-
scher) und Prof. Gerhard Reese 
(Umweltpsychologe). Für das 
Format „EWS Insights“ geben 
die Veranstaltenden Dialogim-
pulse, die schließlich zu Publi-
kumsdiskussionen führen. Im 
Mittelpunkt steht der Appell 
„Handeln: hier und jetzt!“.

Die Schönauer Stromnacht 
findet am Ende des ersten 
Veranstaltungstages statt und 
bietet Preisverleihung und Ka-
barett. Verliehen wird der Preis 
„Schönauer Stromrebellen 
2023“. Kabarettist Friedemann 
Weise mischt Klavierkabarett, 
Pantomime und Improthea-
ter und verhandelt so elegant 
Bienensterben, multiresistente 
Keime und das Brunchen. Es 
geht um Alles oder Nichts.

Neben einem Impulsvortrag 
von Prof. Stefan Rahmstorf 
(Klimawissenschaftler am 
Potsdam-Institut für Klima-
folgenforschung), wird es am 
zweiten Tag eine Podiumsdis-
kussion zum „Klima-Schick-
salsjahr 2030“ geben. Die Fra-
gestellung ist durchaus pikant: 
„Schaffen wir den gesellschaft-
lichen Wandel?“ Es diskutieren 
Ulrike Herrmann (Wirtschafts-
journalistin und Autorin), Clara 
Mayer (Fridays for Future), Mi-
chael Bloss (Abgeordneter des 
Europäischen Parlaments) und 
Stefan Rahmstorf.

Ins Handeln kommen, darum 
geht es. Deshalb passt es, dass 
die EWS noch im Vorfeld des 
Seminars einen Windpark im 
niedersächsischen Thomasburg 
eröffnet hat, der bis zu 12.000 
Haushalte mit Strom versorgt.

Online-Anmeldung unter 
www.ews-schoenau.de

Bienensterben, Keime, Handlungsbedarf
Das Stromseminar der EWS mit einem bunten Programm zum Thema Nachhaltigkeit in Krisenzeiten
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